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sprechende „Reklame" zu machen. Wir wissen nicht, inwieweit er seinen Vorsatz ausgeführt hat.
Aber es ist besser, unsere Stadtväter nehmen sich dieser Angelegenheit an, bevor es die Auslandspresse

tut. Sache der Baufachmänner ist es, zu entscheiden, ob das ganze System der inneren
Pfeiler im Interesse der Sicherheit ersetzt werden muss oder nicht. Die Ersetzung würde auf jeden
Fall eine verhältnismässig nicht sehr bedeutende Summe erfordern. Dass aber auch mit einer noch
ökonomischeren Restaurationsarbeit vom ästhetischen Standpunkte aus erfreuliche Verbesserungen
erzielt werden können, hat vor etwa einem Jahre der Besitzer des Hotel Raben, Herr Clemens
Waldis, bewiesen. Er hat nicht nur die Fassade in geschmackvoller Weise erneuert, sondern auch
dem Gebälk die natürliche Holzfarbe wiedergegeben. Ausserdem hat er an den Aussenbogen des

ihm gehörigen Stückes die Quadersteine hervortreten lassen, während im unrenovierten, städtischen
Teil, bei der Kolonialwarenhandlung Suter und dem Gasthaus Schiff, die natürliche Quaderung
übertüncht, und dafür mit braunrötlicher Farbe in kitschiger Weise künstlich eine Quaderung
vorgetäuscht werden will.
Aussen, auf einem Pfeiler, der sich in der Mitte der ganzen Fassade erhebt, steht der Name des
Baumeisters, Hans v. Mettenwyl, und das Baujahr 1596. Er war stolz auf ein Werk, das zwar nichts
Ueberragendes an sich hat, aber in der Gesamtheit sich in die schöne Front eingliedert, die sich
der Beuss entlang, rom Gilgenhaus bis zum Hotel Waage hinzieht. Zwischen 1596 und uns liegen
aber Jahre, wo man nicht nur nichts Gutes geschaffen, sondern auch das Bestehende verschandelt
hat. Wollen wir da nicht versuchen, einige bauliche Sünden der Väter wieder gut zu machen?

..Luzerner Tagblatt".
©te 0jngenbob,ler jFm&lmge
Die Oberallmeindkorporation Schwyz als Eigentümerin des Ingenbohler Waldes erteilte einem
Steinhauer die Bewilligung, einige der zahlreichen Granitblöcke, die sich in diesem Wald vorfinden,
zu sprengen. Der Gemeinderat Ingenbohl verbot jedoch die Sprengung der Blöcke und der
Begierungsrat des Kantons Schwyz bestätigte dieses Verbot. Zur rechtlichen Seite hat der Regierungsrat
eine längere Erklärung abgegeben, die folgendes feststellt: Nach dem Zivilgesetzbuch ist es dem

Bunde, den Kantonen und den Gemeinden vorbehalten, Beschränkungen des Grundeigentums im
Interesse des allgemeinen Wohls aufzustellen, wie namentlich zur Sicherung der Landschaften
und Aussichtspunkte vor Verunstaltung usw. Diese Beschränkungen gehören dem öffentlichen
Hecht an.
Nun ist der Kantonsrat durch ein Einführungsgesetz zum Zivilgesetzbuch speziell ermächtigt worden,

„auf dem Verordnungswege zum Schutze und zur Erhaltung von Altertümern, Natur- und
Kunstdenkmälern, Alpenpflanzen und anderer seltener Pflanzen, zur Sicherung der Landschaftsund

Ortschaftsbilder und Aussichtspunkte vor Verunstaltung die nötigen Vorschriften und
Strafbestimmungen zu erlassen". Gestützt hierauf wurde eine Verordnung über Natur- und Heimatschutz
und die Erhaltung von Altertümern und Kunstdenkmälern erlassen. Darnach geniessen u. a. den
staatlichen Schutz „in der freien Natur befindliche Gegenstände, denen ein wissenschaftliches
Tnteresse oder ein bedeutender Schönheitswert zukommt".
Der Einwand, der angefochtene Gemeinderatsbeschluss verletzte ein „wohlerworbenes Becht", das

von der Oberallmeindkorporation Schwyz verliehen worden sei, ist demnach haltlos.
Die Frage, ob das Objekt, das der Gemeinderat Ingenbohl durch die angefochtene Verfügung schützen

will, unter die Verordnung geschätzten Naturdenkmäler fällt, ist von zwei Sachverständigen
begutachtet worden. Beide stellen übereinstimmend fest, dass es sich bei den Granitblöcken des

Ingenbohler Waldes um Findlinge handelt, und zwar nicht „um den einen oder anderen Block,
sondern um deren Gesamtheit, die miteinander bergsturzartig auf den Gletscher gefallen" sind.
„Alle diese Blöcke zusammen bilden das Naturdenkmal" (Dr. D. Buck). Nach diesen fachmännischen
Feststellungen hat also, wie der Begierungsrat feststellt, die Oeffentlichkeit ein erhebliches Interesse
daran, dass sie am Orte ihrer vorhistorischen Ablagerung ungeschmälert erhalten bleiben.

©efâijr&eter Stabtteil oon Jlteftal
Basel-Land. Von jeher galt die Westpartie unseres Städtchens als auffallend romantisches Stück
Alt-Liestal. Jeder Passant des sog. „Bahnwegli" empfindet stets eine Freude an der unverdorbenen
Stadtansicht mit den vorgelagerten Gärten, der alten Letzi, den dunkeln Ziegeldächern und den

Treppentünnen des vormaligen Nonnenklosters und. dicht dahinter, dem typischen Kirchturm mit
seinem spitzen, farbigen Dach und dem vergoldeten Wetterhahn. Schlanke Pappeln und Obstbäume
helfen mit. das stille Bild einzurahmen, das Bild, das unsere alten Freunde J. V. Widmann und Carl
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spreobencke „DeKIsine" xu mseben. Wir wissen niskt, inwieweit er seinen Vorsstx susgekübrt Kst,
^ber es ist besser, unsere Ltscktväter nebmen sieK gieser ^ngelegendsit su, bevor es äie ^usiancks-
presse tut, Lavbe äsr Dsuksebmännsr ist es, xu entseksicken, ob äs« gsnxs Lvstem äer inneren
Dkeiier im Interesse äer LieKerKeit ersetxt wercien muss oäer niobt.

Wollen wir cls niobt versnoben, einige bsuliobe Lünclen cler Väter wiecier gut xu mssken?
„5«2vr«c>r T'agdlcitt",

Die gngenbohler Findlinge
Die ObsrsIImeinäKorporation Lvbwvx sls Digentümerin äss Ingsubobisr Wsläss erteiits sinsm
Lteinbsusr äie Dvwitligung, einige cler xsKIreieben OrsnitbiöeKe, äie siok in äiesem Wslä vorkinäen,
xu sprengen. Der Oemeincierst Ingsnbobl verbot isäoeb äis Lprsngung äsr DlöoKe unck cker Degie-
rungsrst ckss Xsnton« Lobwvx bestätigte clieses Verbot, Zur isoktlivken Leite bst äer Degierungsrst
eine längers Erklärung sbgsgeben, äie kolgenclss keststellt: Nsob äem ZiviigssetxbuoK ist es äem

Duncis, cken Xsntonsn unck clen Oemeinäen vorbebslten, DesobränKungen äss Orunäeigentums im
Intsrssss clss silgsmeinen Wobls sukxustetten, wie nsmsntlisk xur Lioberung äsr Dsnäsobskten
uncl ^ussiebtspunkte vor Verunstaltung usw. Diese DesobränKungen geboren äem ökksntliobsn
Deckt sn,
Nun ist cler Xsntonsrst äurok ein Dinkübrungsgesetx xum Zivilgesetxbucb spexiell ermäcdtigt wor-
clsn, „auk äsm Verorclnungswege xum Lobutxe unä xur Drbsltung von Altertümern, Nstur- unä
XnnstäenKmälern, ^lpsnpklsnxen unä snäersr seltener Dkisnxen, xur LisKerung äer DsnäseKskts-
unci Ortscbaktsbiläer unck ^ussiebtspunkte vor Verunstaltung ckis nötigen VorseKriktsn unä Ltrsk-
liestimmungen xu erlassen", Osstütxt Kisrsuk wurcko sins Vsrorcknung übsr Nstur- unck Dsimstsebutx
unci ciie Drbsltung von Altertümern unck DunstäenKmäiern erlsssen, Dsrnseb geniessen u. s. äen
»tsstliobon Lobutx „in cker krsien Nstur bekinckliobe Osgsn«tsnäs, äensn ein wissensebsktliskes
interesse oclsr sin Kecieutencler LoKönbeitswert xnkommt".
Der Dinwsnä, äer sngskoebtsne Oemeinäerstsbessbiuss verietxts ein „woblsrworbenes Deckt", äs«

von cisr ObsrsIImeivckKorporstion Lobwvx verlieben woräen sei, ist äemnsob Ksitlos,
Die Drage, ob äas Objekt, äas äsr Osmsinclsrat Ingsnbobl äureb äie sngekoobtene Verkügung ssbüt-
xen will, untsr äis Vsroränung gesobätxten NsturäenKmäler käiit, ist von xwei Lssbvsrstänäigen
>>egntsvbtet woräen, Deiäe «teilen übsreinstimmenck kest, cisss es «iok bsi äen OrsnitbiösKen cks«

IngenboKIer Wsickes um Dinckiinge Kanckeit, unck xwsr niobt „um äen einen oäer snäsren DIoeK,
sonäern um äsrvn OessmtKeit, äie miteinsnäer bergsturxsrtig suk äen Oietsober geksllen" sinä.
,,^IIe äiess DIöeKe xussmmen biläen äas NsturäenKmsi" (Dr, D, DueK), Nsob äiesen kaekmännisoben
Deststeilungen Kst siso, wie äer Degierungsrst ke«t«tellt, äie OekkenttioKKeit ein erkebiiebes Interesse
clsrsn, äs«s «ie sm Orte ibrer vorbistorisoben ^.blsgerung ungesokmaiert erkalten bleiben,

Gefährdeter Stadtteil von Tiestsl
lZssebl,»««'. Von jeber gsit äie Westpsrtis unseres LtäcltoKens sls sukksllencl rornsntisebes LtüsK
.^It-DivstsI, ,1eäer Dssssnt äes sog, „Dsbnwegli" empkinäet stets eins Dreucls sn äsr unverckorbenen
Ltscitsnsisbt mit cien vorgelagerten Oärten, cier alten Detxi, äen ciunkeln ZiegeicZäebern unä cken

Ireppentürmen äes vormaligen Nonnenklosters unä, ctiebt äsbinter, clem tvpiseben Xirebturm mit
«einem spitxsn, karbigen Daob unä äem vergotcieten WvtterKabn, LoblanKe Dappeln unä Obstbäume
bellen mit. äas «tilie Diici sinxursbmen. äas Dilä, äss unser« siten Dreunäe ä^, V, Wiämsnn unck Osrl
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